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unmoralisch. Das Rennpublikum von Long-

champ pöbelte die Mannequins, welche die

neue Mode lancieren sollten, an; die armen

Mädchen muhten buchstäblich Spiehruten

laulen.

Auch damals hupften die Modeschöpfer einen

Schritf zurück. Sie flüsterten ihren Kundinnen

zu, man könne die allzu indiskreten Oeffnun-

ge'n mit efwas Tüll verschleiern. Doch lange

ging das nicht, bald wurde das sichtbare Bein

und der nackte Rücken zur Selbstverständlichkeit.

Wenn Dior jetzf die Röcke 3 cm kürzer

macht, so ist er im Stande, sie übers Jahr

6 cm länger zu machen, und die so standhaften

Schweizerinnen und Pariserinnen werden ihm

folgen, so bald sie es vermögen, ihre Garderobe

vom Hemd bis zum Manlel zu erneuern.

Die meisten können das nicht und begnügen
sich damif, den Saum ihrer kurzen Röcke so

weit herauszulassen, als der Einschlag reicht.

Das isf der tiefere Grund ihrer Sfandhaffigkeif.
Fifi.

Friedr. Th. Vischer
zur neuen Frauenmode

Die Mode geht jetzf auf ein andres Ziel;
Von aufjenher umnähet sie den Rock

Mit Flafteraufputz, windigem Gelock,
Nach hinten drängt sie mit vermehrten Kräften,

Der Wölbung dort ein Bauschwerk aufzuheften,
Dort häuft und häuft sie und gestaltet so
Das züchf'ge Weib zum wandelnden Popo;
Sieht man sie geh'n, so isf der rechte Name;
Da kommt ja ein Popo mif etwas Dame.

So schrieb der Dichter des berüchtigten Faust III. Teil
im Jahre 1901, und siehe, 1948 war es schon wieder so!

W. S.

Lieber Nebi!

Der EPD (Evangelische Pressedienst) verbreifet

folgende Mitteilung zu der in Dänemark
entstandenen Frage, ob Frauen für das geistliche

Amt ordiniert werden sollen: «Es werden
demnächst ein Frl. Johanne Andersen, das
von einer der sog. grundfvigianischen
Wahlgemeinden in Norre Oerslev auf der Insel
Falsfer gewählt worden ist und das zu
ordinieren der Bischof von Falsfer abgelehnt hatfe,
und ein Frl. Ruth Vermeren, das in einem
Gefängnis in Kopenhagen als Pfarrer angestellt

isf, ordiniert werden.»

Wie kommt der Berichterstatter dazu, für
erwachsene Frauen so abschätzig das
Relativpronomen «das» zu verwenden. Grammatikalische

Pedanterie (weil Fräulein neufrum ist)?
Oder handelt es sich am Ende gar nicht um
Personen weiblichen Geschlechts, sondern um
«sächliche» Personen. Dann allerdings begreife
ch nicht, warum 7 lutherische Bischöfe und
514 Pasforen sich dagegen wehren. Denn «sächliche»

Mitarbeiter sind sicher Personen, welchen

die Gefahren des weiblichen Geschlechts
nicht anhaften und denen Sachlichkeif zugebilligt

werden muf), w.js der Kirche nur
erwünscht sein kann. Wenn allerdings der Satz
von «bi» richtig ist: «Eine Frau ist, wenn sie
heiratet» (Nr. 21, S. 15 Deines Blattes), dann
kann den dänischen Theologinnen, die ledig
zu sein scheinen, nicht geholfen werden.

Viele Grüfje R. S.

Wa hatt de FribU gkautt? Hä Zlgeretui, 4K
Eta lüt er bleich und halbe chrank im Bettli.
De Hans, wo gsund und munter umelauit,
Hat sich hall Chrachnufi vom Maestxani gkautt.

Meisterin in der Küche
wird jene Hausfrau, die es
versteht, schmackhaft und floft
die Speisen zuzubereiten. Wie
oft fehlf es ihr an Zeit! ROTOR,
der Hexenmeister der Küche,
hilft der Hausfrau ihre Küchenarbeit

sozusagen spielend zu
erledigen.

ROTOR ist nur in erstklassigen Ge¬
schäften zu beziehen.

Generalvertretung für die Schweiz:
A. Ritschard-Jampen, Uetendorf / Bern

Tel. (033) 5 52 81

Wirklich
rima essen? Halt!

sthausSihlwald
An der Autostraße Zürich-Zug
Station Sihlwald. Telephon 92 03 01

Passanten-Zimmer Max Frei

wäscht und fönt
zugleich

VITAUPON AG. ZÜRICH

für 12

verschiedene

Haarfarben

Mit Syrial-Tizian

(Nr. 28) erhalten Ihre

Haare einen wundervollen

Edelkastanienton.

Erhältlich
in Fachgeschäften

WALDMANNSBURG
Dübelstein, Dübendori

Das Hans der guten Küchel

Schöne Säle für Vereine u.
Hochzeiten Kegelbahn

Telephon 93 4319 E. Isler, Küchenchef

eptwe"

PARFA S.A.

4 STUCK FR. 1. 50

ÜBERALL ERHALTLICH

Siegfried-Salz
verhütet rheumatische, gichtische Leiden, Zahnschlden,
Blutarmut, Nervenleiden, Müdigkeit und allgemeine Zer-
fallserschcinungen, Herzleiden, weil es wichtige,
konstruktive Aufbaustoffe enthält und Schlackenbildung
verhütet.

1 Packung Pulver Fr. 3. 1 Kurpackung Fr. 16.50

t Familienpackung (10facher Inhalt) Fr. 26.

Erhältlich durch die Apotheken, wo nicht, franko durch

Apotheker SIEGFRIED, FLAWIL (St.Gallen)

Abonnieren Sie
den Nebelspalterl

Frei von Schmerzen
dank

(ïlplâbon
Fr. 1.20 und 2.50

in Apotheken
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Kongreßhaus Zürich
Versammlungen, Clubabende,
Hochzeiten, Gesellschaftliche
Veranstaltungen.
Ob groß oder klein, für jeden
Zweck finden Sie einen
passenden Raum. Tel. 275630

- VT* »TT II ¦ ¦ I 1 1 l ¦¦
Kühlanlage

FRIGORREX AG. LUZERN

Ol

Neues

Hotel-
Restaurant

Marktplatz St.Gallen Tel. 2 58 01

In jeder Hinsicht vorzüglich!
MAX SCHWEGLER

^ii\êeH\aiis
Restaurant Locanda

Tea-Room Dancing-Bar
Pour bien manger et s'amuser

Ca»'S**

¦-iW N*.M«fcrt

* edles Zwetschgenwasser vom Verband Landwirtschaftlicher
Genossenschaften der Nordwestschweiz Basel

DIE KUNST ZUGEFALLEN... (3.)

NACH TRISTAN UND .SÖLDENS art...
aSSetn- £4 -âedarf da/tu- e+n&4 ïâetfed-foaHjêai.
eùud iu£i*de*vSegeÂam H&Ufcottt undmet- Hiüß^gedußi,

d&utsetf! od 4cAon- genügt, JicJlmit

LAMPDCREME
DER RASIERCREME DES MODERNEN MANNES, ZD RASIEREN

Sie ist von unübertrefflicher Wirkung, verhindert jegliche
Reizung der Haut und schont Ihre Rasierklinge

normal Tube

Fr. 1.50
grotte Tube

Fr. 2.50

So en Elefant verschluckt doch alles - nimmt mi nu wunder,
wie-n-er zue dem Radioapparat cho ischt?"

Probetube bei Ihrem Lieferanten oder bei Bicldi, route
de Malagnou 15, Genf, gratis erhältlich

Unerfreuliche Metamorphose

In seiner letzten Generalversammlung
hat der Schweizerische Schriftstellerverein

die Einführung des
«Dichterrappens» diskutiert.

Bisher redete man nur von «Schusters
Rappen». Nun scheint sich in der
Schweiz dessen poetischer Kollege in
seine Form zu metamorphosieren.
Tempora mutantur, armer Pegasus! J-

Was noch zu erfinden wäre

Es sollte noch ein Instrument geschaffen
werden, das längst entschwundene

Schallwellen registriert. Mit Hilfe eines
Lautsprechers könnten wir dann zum
Beispiel den Bums hören, der entstand,
als Alexander den Gordischen Knoten
zerschlug. Die Professoren hätten auch
nicht mehr nötig, sich zu streiten, ob
die alten Römer Zizero oder Kikero
gesagt haben, denn sie hätten blofj auf
das Knöpfchen «Senat, Altes Rom» zu
drücken.

Sagte Caesar wirklich: «Auch Du,
Brutus!»

Sagte Galilei wirklich: «Und sie
bewegt sich doch!»

Alle diese strittigen Fragen könnten
einwandfrei gelöst werden.

Aber: was man da nicht alles hören
würde! G. AA.

Geschichtlein
ohne Nebengedanken

Unmittelbar am See stehen drei
Bänke. Zwei dieser drei Bänke stehen
im Schatten zweier Kastanienbäume.
Die dritte Bank wird vom Lichtkegel
einer Strafjenlampe getroffen. An schönen

Sommerabenden sind die Plätze
jeden Abend besetzt. Liebespaare
bevorzugen den idyllischen Ort.

Entschuldigung, ich drückte mich nicht
genau aus. Meistens sind nämlich nur
die beiden im Schatten liegenden Bänke

besetzt, während die Lichtbank, wie ein
Waisenkind, allein steht.

Sagt mir nun, liebe Freunde, warum
wird die dritte Bank nicht benutzt? Wie
schön wäre es, bei dem Geständnis,
« i han Di ganz verruckt lieb», sich
gegenseitig in die Augen zu sehen! -Oder ist Liebe eine derart vollständige
Angelegenheit des Gefühls, dafj Licht
nur störend wirkt? Wie denkt ihr, liebe
Freiinde, darüber?

Einmal safj ich auf der Lichtbank.
Zufällig waren alle drei Bänke leer. Ein
frischer Wind machte längeren Aufenthalt

drauhen nichf besonders
empfehlenswert. An jenem Abend klagte
mir die Lichtbank ihr Leid, das ich in
Versen wiedergebe:

Warum bin ich stets alleine,
warum meidet man mich so?
Liegt es an des Lichtes Scheine
oder liegt es anderswo?
Jedenfalls, auch ich kann schweigen.
Jedenfalls, ich bin galant.
Und Gott Amors Liebesreigen
ist mir lange schon bekannt.
Darum quält mich dieses Meiden!
Ganz zu Unrecht tut man es!
Ohne Grund läfjt man mich leiden
für nichts bös Begangenes!

F. F. B.

Kleine Anfrage
Isf sich der Bundesrat des zu

erwartenden, freudigen Ereignisses im
englischen Königshaus bewufjt, und was

gedenkt er zu tun, um seiner
Ehrenpflicht bezüglich eines Geburtstagsgeschenkes

nachzukommen und trotzdem
die Gefühle der sparsamsten seiner
Untertanen nicht zu verletzen?

Der Interpellant beantragt: «Es

mögen die HH. Bundesväter in ihren
Mußestunden an einem Paar Strampelhöschen

lismen, damit es tunlichst zur rechten

Zeit fertig werde. Von der mut-

mafjlichen Antwort erklärt sich der
Interpellant zum vorneherein und
überhaupt nicht befriedigt.» Walnuth

16


	...

